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Zur Genealogie der Müller vom Urserntal

Von Iso Müller, Disentis

Die Familie tritt erst im Verlaufe des 15. Jahrhunderts in das Licht der
Geschichte ein. Die frühere Annahme, dass ein Arnold Müller 1328 in
einer Urkunde des Walter von Mose als Zeuge erscheint, erweist sich
als irrtümliche Lesung, da es sich um einen Arnold Mutler handelt (1).
Erst durch die Zinsrödel von 1448-76 ist ein Hans Moeller und seine
Frau zu Realp "ab der Orthalden", also in Zumdorf, nachzuweisen (2). Er
dürfte identisch sein mit Hans Müller, der 1491 als Kirchenvogt der Kreuz-
kapelle zu Realp erscheint und nochmals in einer Abgabenliste von 1496/
97 notiert ist. Vielleicht war der "junge Hans Müller", belegt 1497/98,
sein Sohn (3).

Mehr wissen wir von Caspar (Gaspardus) Millers, der sich am 8. Januar
1507 in Reckingen (Pfarrei Münster VS) mit Cecilia, der Tochter des Wil-
heim Aufdereggen (vff der Eggen), verheiratete (4). Er führte also eine
Oberwalliserin aus einem bedeutenden Geschlecht heim. Wie der neue
Schwiegervater mit Anselm Aufdereggen, dem Anführer der Gomser in der
Schlacht auf der Planta (Sitten) 1475, verwandt war, wissen wir nicht (5).
Die betreffende Urkunde nennt uns auch den Vater des Bräutigams, der
als discretus vir Johannes Millers bezeichnet wird. Ob hier Zusammen-
hänge mit dem oben genannten jungen Hans Müller von 1497/98 vorhan-
den sind, ist nicht zu eruieren. Als Zeuge wirkte bei der Heirat in Reckin-
gen auch Hillarius Millers mit, sicher ein Verwandter Caspars. Die inni-
ge Verbundenheit zwischen Ursern und Goms belegt dann die Heirat von
Gerold Renner, der am 17. Juni 1516 Cecilia, die Tochter des Johann
Iten (Ithen) von Rottenbruggen (Gem. Niederwald), heimführte, wobei be-
zeichnenderweise Kaspar Müller als Zeuge amtete (6). Ein letztes Mal
begegnet uns Kaspar am 22. Oktober 1520. Er zeigte damals bei der
Sammlung für die Peterskirche in Rom, die in der Pfarrei Münster (Conches

Goms) durchgeführt wurde, eine offene Hand, wofür er einen sog. Ab-
lassbrief erhielt, gemäss dem er nach erfolgter Beichte einen vollkomme-
nen Ablass gewinnen konnte. Das gedruckte Dokument, das der Beauftrag-
te Fr. Bernardinus Cribellus unterschrieb, wurde laut handschriftlicher
Bemerkung ausgestellt für "Caspar Miller et Cecilia eius uxor cum tota
familia sua". Die Urkunde erinnert uns an kirchengeschichtliche Verhält-
nisse des späten .Mittelalters. Für die Bewohner von Ursern und Goms
schien sie keine Problematik zu enthalten (7).

Erst nach mehreren Jahrzehnten finden wir neue Belege für die Famiiienge-
schichte. 1587 war Tohannes Müller Talammann von Ursern, der 1610 ei-
ne Jahrzeit errichtete und 1620 starb (8). Zur gleichen Zeit lebte in Hos-
pental "Marti Müller, alter Ammann und der zytt Panerherr" (9). Er erhielt
im Jahre 1600 das Urner Landrecht und wurde als "Pannerherr Martin
Müller, genannt Schmidig von Ursern" eingetragen (10). Hier stossen wir
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erstmals auf den in der Folgezeit noch manchmal auftretenden Beinamen
Schmidig. Schmiedingen ist eine alte Walsersiedlung, die hinter Zumdorf
auf dem Wege nach Realp liegt (11). Dort wohnten aber im 15. Jahrhundert
Claus Renner, Kuni Christians und die Bermann, nicht aber die Müller
(12). Doch muss die Familie oder eines ihrer Glieder einmal nähere Rech-
te auf diese Siedlung gehabt haben, sonst wäre der Name nicht aufgekom-
men.

Der bisherige Stammbaum der Müller von Ursern, wie ihn Maximus Neil
1869 zusammengestellt hat, gibt als Sippenvater an: "Herr Ammann Kolum-
ban von Schmidig, genant Müller zu Ursern, Ammann im Thal Ursern Anno
1585. Seine Frau Verena Isenmann". Hier ist eine historische Persönlich-
keit zugrundegelegt, nämlich Johannes Müller, Talammann 1587. Erst spä-
ter hat man Johannes Müller in Kolumban Müller umgenannt (13).

Wenn nun Martin Müller um 1600 Schmidig genannt wurde, dann dürfte es
möglich sein, dass bereits Johannes, wenn er dessen Vater war, so ge-
nannt wurde. Mehr indes kann man nicht behaupten. Die Familie hiess
mithin nicht zuerst Schmid und dann Müller, sondern erhielt, wohl zum
Unterschied von andern Familien des Namens Müller, den Zunamen
Schmidigen, der nicht von einem Berufe, sondern von einem Besitzrecht
herrührte. Ein Gegenstück dazu bildete der 1511 nachweisbare "discretus
vir Matheus Millers,faber de Reckingen. ", der also wirklicher Schmied
von berufswegen war (14).

Am 2. Mai 1604 erhielt "Sebastian Müller, genannt Schmidig, Talammann
von Ursern", ebenfalls das Urner Landrecht zuerkannt und zwar kostenlos
auf Grund "seiner villfältigen in unseren Gescheften erzeigten treüwen
Diensten". Das Original dieses Dokumentes ist zwar verloren gegangen,
doch hat sich eine Kopie aus den Jahren um 1820 erhalten (15). Die nähe-
re Bezeichnung "genannt Schmidig" macht es sicher, dass er mit dem
oben genannten Martin Müller (1600) nahe verwandt war. Sebastian starb
1640 und bekam eine Jahrzeit, ebenso wurde 1643 für seine Frau Catharina
von Varese (Fries) ein Anniversarium gestiftet (16). Ein Sohn Sebastians
hiess "Tohannes Müller, der sich beim Auskauf Urserns von der fürstäbt-
liehen Herrschaft des Klosters Disentis 1649 Verdienste erwarb und darum
am 8. Mai 1650 dieses Mal nicht nur für sich, sondern auch für seine
Nachkommen für immer das urnerische Landrecht erhielt. Dabei gedachte
der Text der noch erhaltenen Original-Urkunde auch dessen Vaters, der
als "ehrenvest, unser besonders lieber und gethrüwer Herr Sebastian
Müller, genant Schmidigen, Thalamman zu Urseren, selig" bezeichnet
wird (17). Johann Müller selbst dürfte personengleich sein mit Johann
Müller, genannt Schmidigen, von Hospental, der 1644 sowie 1657 Tal-
ammann war und 1689 starb. Seine erste Ehe schloss er um 1647 mit Magda-
lena Christen, seine zweite mit Agatha Hänni von Ringgenberg (+1664).
Die Hänni (Henny) von Ringgenberg im Bündner Oberland waren ein ur-
sprünglich walserisches Geschlecht. Die Eheverbindung zeigt Müllers
Verbundenheit mit dem Bündner Oberland (18).
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Johannes erhielt wohl seinen Namen deshalb, weil sein Grossvater so
hiess. In diesem Falle gibt uns das Jahrzeitbuch einen Hinweis:"Herr alt
Johannes Müller von Hospital, Amman und Panerherr, hat anno 1610 ge-
stiftet 50 Gulden". Am Rande steht gleich das Todesjahr 1610 (19). Ist
dem so, so haben wir hier eine kleine Genealogie beisammen: Johannes
+1610, Sebastian +1640, Johannes +1689.

Die Landrechtsbriefe von 1604 und 1650 wurden früher für den Zweig der
späteren Altdorfer Linie beansprucht. Dafür sprach einmal die Tatsache,
dass der Originalbrief von 1650 und die Kopie desjenigen von 1604 im
Besitze dieser Familie waren. Dann berief sich der Landrechtsbrief von
1738, der für die Gründer der Altdorfer Linie ausgestellt wurde, ausdrück-
lieh auf die beiden Briefe von 1604 und 1650 und erinnerte an die "treüwen
Verdiensten seiner lieben Voreltern, als Herren Thallamman Sebastian
Müller, der den 2. May 1604, und Herren Thallamman Johannes Müller,
(der) den 8. May 1650 eben mit disem Landrecht beschänkht worden" war
(20). Der Begriff Voreltern wird im 16. - 18. Jahrhundert mehrfach auch
im weiteren Sinne gebraucht (21). Doch wenn es sich, wie hier, um so
genaue Tatsachen handelt, muss man wohl auf eine nähere Verbundenheit
schliessen, auf eine irgendwie engere Verwandtschaft. Da das Taufbuch
von Ursern erst 1640 beginnt, lässt sich eine genauere Genealogie nicht
feststellen. Es gab zudem relativ viele Mitglieder dieser Ursener Fami-
lie (22).

Welches sind die Mitglieder des späteren Altdorfer Zweiges? Man hat
neuerdings Caspar Müller aus Andermatt (+1634) und seine Frau Agnes
Händschen (+1630) dafür in Anspruch genommen, allerdings nur hypothe-
tisch (23). Auf sicherem Boden in dieser Hinsicht stehen wir erst mit
Ammann Tohann Caspar Müller (+1667) und seiner Frau Dorothea Jung
(+1673). Letztere überbot sich geradezu in Wohltaten, indem sie zum
Jahrzeit hinzu noch 100 Gulden stiftete "für 6 ewige Messen, deren eine
solle gelesen werden in der alten Kirchen bey S. Columbano, eine in
S. Peters-Kapellen, eine in S.Johannis Kapellen, eine in S.Wendeis Ka-
pellen, eine in S.Annae Kapellen und eine im Beinhaus"(24). Sohn von
Ammann Johann Caspar Müller war Ammann Hans Sebastian Müller, ver-
ehelicht mit Frau Anna Maria Christen (25). Das bestätigt uns das Jahr-
zeitbuch: "Hans Sebastian Müller, H. Amman Caspar Müllers Sohn, und
Anna Maria Christen, Eheleüth, haben anno 1679 gestiftet 60 Gulden".
Am Rande ist noch das Todesdatum von Hans Sebastian angegeben, es war
das gleiche Jahr 1679 (6. Mai) in Andermatt (26). Der Ort wird insofern
bestätigt, als deren lediger Sohn Johannes Müller auch dort 1691 gestor-
ben ist. Er stiftete der Pfarrkirche nicht weniger als 800 Gulden und den
Armen ab seiner Matte jährlich einen halben Zentner (27).

Die weitere Deszendenz verrät uns wiederum das Jahrzeitbuch: "Herr Tohan
Caspar Müller, Hans Bascfii Müllers Sohn, wohnhaft zu Hospital, Amman,
ist gestorben anno 1691, dessen Erben der Pfarkirchen ein rothen Fahnen
verehrt per 5 6 Gulden. Frau Anna Margreth Püntinerin, sein Husfrau, ist
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gestorben Anno 1684, für welche ihre Erben Anno 1693 gestiftet 20 Gul-
den" (28). Anna Margreth Püntiner hatte sich 1667 mit Müller verheiratet.
Nach deren Tod verband sich Johann Caspar 1684 mit Dorothea Jauch. Als
Politiker tat sich Müller im Amte des Ammanns 1685 hervor und war 1687
für die Berufung der Kapuziner sehr tätig. Er starb am 19. März 1691 in
Hospental (29).

Von diesem Ehepaar Müller-Püntiner stammte der gleichnamige Sohn Hans
Caspar Müller ab, der am 3. Mai 1677 getauft wurde (30). Er heiratete
Anna Catharina Gerig und wohnte in Hospental (31). Dort starb er auch
1753, ebenso seine Gemahlin 1749 (38). Von diesem Ehepaar Müller-
Gerig stammten die beiden Brüder Jakob Anton Müller-von Roll und Carl
Franz Müller-Jauch ab, die 1738 in Altdorf das Landrecht erhielten und
dort auch bis zu ihrem Ableben wohnten. Ein Beleg dafür, dass ihre Ab-
stammung von den genannten Ehepaaren Müller-Gerig und Müller-Püntiner
richtig ist, ergibt sich aus dem Landrechtsbriefe selbst, der dies als
Empfehlung notierte: "von theils hiessigem Geblüth als PUntener und
Görig. " Margrit Püntener kam von Erstfeld, Catharina Gerig von Wassen
(33). Da die Eltern und Grosseltern des Altdorfer Brüderpaares von
Hospental kamen, kann man mit Recht diesen Ort als die nächstliegende
Heimat bezeichnen. Mögen sie auch vorher da und dort im Tale angesie-
delt sein, vor allem zuletzt noch in Andermatt, immer wird man sie ein-
fach als "Müller von Ursern" charakterisieren, im Gegensatz zu den
Müller aus dem Schächental. Ursern bildete auch eine einzige Pfarrei,
deren Zentrum zuerst die Kolumbanskirche, dann die Kirche St. Peter und
Paul bildete. Dort wurden alle neuen Erdenbürger getauft, sofern nicht
ein Notfall die Sakramentenspendung an Ort und Stelle in Hospental oder
Realp forderte. Gewöhnlich gibt ja auch das Taufbuch an, wenn ein Täuf-
ling oder seine Eltern ausserhalb des Hauptortes wohnten. Zwar waren
seit dem 15. Jahrhundert in Realp wie in Hospental selbständige Kapla-
neien, aber die Pfarrei Realp datiert erst seit 1882 und die Pfarrei Hospen-
tal seit 1886 (34).

Verweilen wir noch bei den Gründern der Urner Linie. Der ältere der bei-
den Brüder hie s s Takob Anton (1697-17 49), der Victoria von Roll (1718-
1806) heiratete, die das LandgutHuon der Familie übermachte. Sohn die-
ses Ehepaares war Josef Anton Müller (1741-1793), der schon mit 29 Jah-
ren die Würde eines Landammanns erhielt (1770 und 1771). Er war aber
schon von 1767 bis 1793 Gesandter an die Tagsatzung und verfasste 1768
ein "Eydgnössisches Ceremonial-Buch", das Reden enthält, um hohe kirch-
liehe oder weltliche Gäste zu begrüssen" (35). Er stand mit dem Histori-
ker Johannes von Müller in Verbindung und förderte Forschung, Literatur
und Musik. Eine ausführliche Biographie dieses interessanten Mannes
fehlt immer noch (36).

Mit Jakob Anton Müller zog auch sein um anderthalb Jahre jüngerer Bruder
Carl Franz (1698-1761), Oberst in neapolitanischen Diensten, verheiratet
1736 mit Ursula Jauch (+1786), nach Altdorf. Ueber ihn sind biographische
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Notizen schon veröffentlicht (37). Vielleicht darf er auch als Stifter des
linken Seitenaltars in der Andermatter Kirche angesprochen werden, denn
das Wappen im oberen Feld zeigt nicht nur das Müllerwappen (halbes
Mühlerad und Sterne), sondern auch das Einhorn der Jauch (38). Sein Sohn
Carl Franz Müller (1738-1797) amtete als Tagsatzungsabgeordneter 1774-
1797 sowie als Landammann des Standes Uri 1774-76. Er nahm 1775 mit
seinem Vetter Josef Anton Müller an den Exerzitien teil, die der Exjesuit
Josef Herzog für den Urner Landrat hielt (39). Seine Gemahlin Maria
Josepha Brand (+1828), neuerdings als phantasiereiche Kochkünstlerin be-
kannt geworden, spielte in der Franzosenzeit als Gastgeberin fremder
hoher Offiziere und dann als kluge Beraterin der engeren und weiteren Fa-
milie eine Rolle (40).
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